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oon biefem „fdjônen ©ebanfen* nidjtë übrig, ale

bafe ber ©ultan fünf ber fajönften nicbt=mufelma»

nifajen »Ottomanen" ju feinen glûgelabjutauten
ernannte. SD. SI. ©. St.

f» tt g l a n D.

Defterreid). (SBtûcfenfdjlag über ble SDonau.)
£er Sbtücfenfajlag über bfe î)onau bei SBrcßburg, welctjer am

8. ©cptember »on 514 SKann, größtenttjcil« SRefcroiften Ut in

genannter ©tatt garnlfonircnken SBfonnfcfSBataltton«, auSgefüfjtt

»urbe, erregte in Ijotjctn ©rabe ba« Sntereffe ber gegenwärtig ju
ken $jrbft»SKanösern tn Defterrefaj weltenben frcmblänbifdjen

Dffijfere. SBinnen etner ©tunbe unb 35 SKlnuten war — wie

eine 8ocal»6orrefponbcnj beridjtet — bte 34 Meter lange SBtücfe

fertig — eine Seiftung, bte tn jeber Sejiebung eine »orlrcffttctie

genannt »erben mufj. Sund) SBeenbfgung be« SBiüdenfdjlagc« paf«

fiiten ble fremben (Säfte ble auf 49 fdjwitnmenken unb efnet

ftefjenten Untctlage tutjenbe SSrücfe, ju weldjer ba« SDÎaterfal »on

jieben ©qulpagen »erwenbet worben war, unb bejid)t(gtcn ta«

»oOenbete Sffierf in ben SDetall« mit größter Slufmerffamfcft.

©pater übcrfdjrltt cine gefdjlojfene Slbibeilung kie SBtücfe fowoljl

tm gctnôrjnlfctjen SKatfdj-Sempo al« im Sauffdjritt, unb erregte

kfe gefligfeit ber SBtücfe, fowfe lie genaue SRidjtung 1er »on beiben

Uferfeiten au« eingebauten Sßontcn« allgemeine Slnerfennung.

SKittlerweilc war ko« Sffiicn»SBe[tcr ©djfff ftgnoliflrt wotben, für
beffen SBafiage jwef au« je einem ©anjgliete (krei SBenton«) be»

(iebenbe SDurdjIäffe geöffnet werken mußten. SDIefem fdjwfcrtgen,

prädfe auegefübrten unk fefjr fnteteffanten SKanöoer wotjnten kfe

©äfte auf bem SBrücfinfelte bef. SDa« SBafftren bc« großen

SDampfer« burdj bfe leidjte Arlcgfbntcfe bot einen mojeftätifdjen

Slnbllcf. SRadj einer furjen SRaft würben bie SBotbeteltungen jum
Stbfajwenfen ber SBrücfe cittgeleftet, weldje binnen faum 30 SKi»

nuten btenbet waten. (Segen tjalb 11 Uljr Söormittag« ertönte

auf ber '-Brutte ein ©ignal, unb unmittelbar barauf begann bie

ganje SSrücfe nad) abwäit« ju rinnen, um wenige Slugenblicfe

fpäter mtt jwei SDrtttcln gegen ba« linfe Ufer abjufdjwenfen,

wäljrenb quer über ten ©trom bfe lange SReffje ber an ben Sinter»

feilen befefiigten ©djwfmmer bfe ©teile bejelctjnete, wo wenige

©ecunben jusot nedj eine flattlidje SSrücfe gewefen. SBinnen

21/» SKlnuten war ba« Sibfdjn enfen beentet unb ftanb kfe SBtücfe

an ben Ufern, um bort abgebredjen ju werben. Sro|*> be« botjen

Sffiajferjiattte« (2,45 SKeter über SJÎuÛj unb einer bebeutenben

Strömung (2,2 SKeter in ber ©teunbej würbe wie ba« ©djlagcn,
fo audj ba« äufjetfi fdjwierfge SKanöoer be« Slbfdjwenfen« efner

Ärieg«brüde mit einer JRutje, einer SBräcffion unb einer ©fdjcrtjeit
au«gc(übtt, weldje bie atlfeiligfie Slnerfennung in »oHficm SKaße

ei'ntetcn unb am keutlidjfien für bie trefftldjc Slu«bftbung unferer

Sptonnfere fpredjen. (SBcbette.)

Defterreid). (@fn ©efdjent.) SDer #crr geftmarfdjatl»
Soutenant tn ber Slrmee, SBinjenj grefljetr ». ©d)lecbta«Sffifebrb,

tjat ba« SKobett bet »on Ibm erfunbenen fflrabcn»SBrücte für aüe

StDaffenpatlungen, fctren »orjüglidjc SBraudjbarfcit ftcfj in fcen

Ärfegen »oßfommtn bcwätjrte, ker SKilftafStcabemfe in Sffifener»

SReufiabt „jur (Jtinnerung an feine in biefem 3nfiitute ertjaltcne

Stusbilkung" jum ©tfajenfe gemadjt.

Stillatili. (Sewaffnung ber Slrmee.) SDer „©etc««
fdjrelbt : „SRod) ben SKIßcrfotgen, wetdje unfere Sruppen (m Suli
unb Slrguft »or SBlewna ei litten baben, »erbreitete (tdj kie ÜJief »

nung, bali fcle fcinolicb,en Sffiaffen in (fjret Sragfäfjfgfclt fcen

unferfgen weft überlegen finb. SBif ber numerffdjen SKfnbertjcft

unferer Sruppen, weldje bfe fefnkttdjcn befeftfgtcn SBoptlontn

(türmen mufjten, fonnte bfefe SKcfnung lefdjt Sffinrjcl faffen, um
fe mebr, al« unfere Sruppen tjäuftg unb ofjne SJiücfftdjt gegen ble

unefnnefjmbatften SBofltloncn gefübrt werfcen. Srofcbem fft biefe

SReinung nidjt ganj tidjtlg, weit bie Surfen JcbeSmal, wenn (te

unfere Sruppen angriffen, ebenfo empftnblfdje SSerlufte erlitten

^aben unb bafj fcfe fjürmenben türfifdjen Sotonnen unfer Sßcloton«

feuer nie au«juf)alten »ermodjten. Site türfifdjen ©olbaten tjaben

bietmal fo»tel SBattonen at» ber uitferfgc jur SBcrfügung, unb

barau« folgt, bafj fie um fe »lei öfter unfer geuer crwfbctn unb

unfere SBoftttcncn mit iBIei übcrfd,üttcn tonnen. @« ift alfo

nfdjt bie Slnwenbung ber Sffiaffe felbft. Unfer SBcrban»®cwetjr

Ifi »ortrtfftidj unb läfjt nidjt« ju wünfdjen übrig ; bagegen tjat

unfer £rnfa>®ewefjr eine geringere Srngföbfgfelt, bod) wirb e«

au« einer Heineren ©ntfernung gegen compacte feinblldje SKaffen

immer fefnen Sweet erfüllen. 3m 3atjte 1870/1871 batten bfe

granjofen ba« Sbaffepot»(Seweb,r, wetdje« tem 3üncnabel«@ewebt

gewiß überlegen war, unb bodj tjat ifjnen ba« ©bajfepot (Scwctjr
faum genügt, ©le mußten unterltegen, weil außet fcem ©ewcljrc
nedj ankere gactoren fcie frlcgcrlfdjen (Stfelge beftimmten."

— (@twa«ûberbfeSaftifberSKontenegrfner.)
Unter bfefem Sitel bringt bfe „SBebcttc" »on §rn. ©plriblon
@opcc»(c (weldjem wir ouetj eine ©djrlft über ben Ärieg SKontc

negro'« 1876 »erranfenj einen »telfadi fntereffanten Slrtifel, in

weldjem wir aber audj eiaentbümlfdj mentenegrlfdjc Slnftdjten in

SBetrcff SBetjanblung ber ©cfangenen une SBerwunbelen »Otiten
finben. 3" bemfelben wirb gefagt: »Sffienn man bit (SHfdjtdjte

SLRontcncgto'« fcurdjblättert, begegnet man auf fiber ©eite kämpfen,
in witdjen eine $anb»etl SKontencgriner eine große Uetctjaljl
Surfen »ernldjtct Ijat, ebenfo wftb man fcle Sljatfadjc »crjcidjnct
finben, baß eft bfe angreffenten türfifdjen '.Htmcen jaljlreidjer
waren, al« bie ganje SBcsölferttng SKontenegro'« ; fo j. SB. 1623,

wo 80,000 Surfen angriffen, unb SKentcnearo nur 35,000 ©eclen

jöljlte, 1712, wo 107,000 Surfen »on 5000 SKontencgrlncrn

gcfdjlagen wutken unfc 40,000 SKann »crloren, 1768, wo 60,000
Surfen »en 3000 SKontencgrlncrn befiegt wurken unb 20,000
SKann efnbüßicn, 1796, wc 30,000 Suiten »on 6000 SKonte.

negrinern bl« auf brei SKann »ernldjtct würben ic. tc. *)
Sffienn man bfe« lle«t, wirb man fidj fiagcn, wcßbalb benn

fejt feine foldjc Sljaten gcfdjeben? SJiadjbem frütjet bfe SKonte»

ncgrlner einen jwanjlgfactjcn geinb fdjlagen fonnten, weßtjalb ging
iljnen fjeuer ba« SBaffet on fcen #al«, af« fic nur oon fcteifadjer

Uebermadjt angegriffen würben?

SDie Urfadje liegt in ben ntoketnen Sffiaffen unk ker baburdj

bi'bingttn »etönberten firfegfü'jrung.
grüfjer war biefe fjödjfi elnfad). Sffienn ein tütflfdjtS £eer im

Slnjug war, aoifirte man fdjnell kle umwonncnfccn geute unb

bradjti auf kiefe Slrt einige bunkert, fm beften galt efn paar
taufenb SKann jufammen, mit weldjen man fcte ©rctijpäffe bc«

fcfctc. Scigte fidj nun bie Sloantgarbe unb war biefc nidjt fiärfer
al« bie SKontcnegriner, be(djloß man fbre SBirnfdjtung. Bu
biefem Bwecfe nabrn ber größte Stjcll Ijlntcr ben redjt« unb tint«
aufiircbenbcn getfen geftdjerte ©tetlungen ein, wäbrenb einige

SDutjenb SKann ba« Snbe bc« SBaffe« beftfjten unb »errammeltcn,

um ein etwaige« SDutdjfcrlngen fn ka« 3nncre SKontenegro'« ju
»ertjlnbcrn. (Sin antere« SDu&enb rücfte fjfcrauf ber Sl»antgarke

entgegen, neeftc bfefelbe unb reljte fte jum SBotbrlngcn. ©obalb
ble« gefebeben unb ble Sloantgarbe mitten Im SBaffe war, eröffneten

fcie ju befken ©eften im #lnlcrfjattc liegenken SKontenegtfner

ein fjeftige« geuer, fca« bef fcer außerorkenttldjen ©djfeßfertlgfclt
betfelben böcbft mörkerifdj witfte. SRatürtidj fudjten ftdj ble Surfen

fdjnell jurüefjujlefjen, aber mittlerweile Ijatte man ben Slu«gang

»etrammett unb fe blieb ben Oêtnanlf« nfdjt« anbere« übrig, al«

ftd) ju ergeben, jufammenfdjteßen ju laffen ober ficb burdjju»

fdjlagen. ©cwötjntfdj wurbc lettere« »erfudjt, aber fetten gelang

e«. SDenn, wenn fcte SKontencgriner faljen, baß ker gefnb fefnen

SRücfjug wirflldj forcine, ftürjtcn fte au« kern ^intctljalt tjeroer

unt Ijieben Ifjn mit kern §anbfdjar jufammen, in fceffen gübrung

fie fiet« fcen Surfen übetlcgcn waren.
Diücftc ba« ©ro« ber geinbe an, befdjränfte man ftcb, auf bie

SDefenftoe. SKan occupltte aüe £örjen, welcbe läng« ber Sjloute

bc« geinbe« lagen unb fudjte biefen burd) ©eweljrfeuer am SBer»

marfdj ju tjlnfcern. SRur an einjelnen ©teilen, wo btr geinb

*) SDie Safjten ftnb woljl nidjt genau ju nefjmen.

35(e SJteb.
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von diesem „schönen Gedanken" nichts übrig, als
dasz der Sultan fünf der schönsten nicht-muselmanischen

„Ottomanen" zu seinen Flügeladjutanten
ernannte. D. A. S. T,

Ausland.
Oesterreich. (Brückenschlag über die Donau.)

Ter Brückenschlag über die Donau bei Prcßburg, welcher am

8. Seplember von 514 Mann, größtentheils Reservisten de« in

genannter Stadt garnisonirenden Pionnier-Bataillons, ausgeführt

wurde, erregte in hohem Grade da« Interesse der gegenwärtig zu

den Herbst-Manövern tn Oesterreich weilenden fremdländischen

Offiziere. Binnen ctner Stunde und 35 Minuten war — wie

eine Local-Correspondcnz berichtet — die 34 Meter lange Brücke

fertig — einc Leistung, die in jeder Beziehung eine vorlrcifltche

gcnannt werden muß. Nach Beendigung dcS BrückenschlagcS

passirten dte frcmdrn Gäste die auf 49 schwimmenden und einer

stehenren Unterlage ruhende Brücke, zu welcher das Material »on

sieben Equipagen »erwendet worden war, und besichtigten das

vollendete Werk in den Detail« mtt größter Aufmerksamkeit.

Später überschritt eine geschlossene Abtheilung die Brücke sowohl

tm gewöhnlichen Marsch-Tempo als im Laufschritt, und erregte

die Festigkeit der Brücke, sowie die genaue Richtung der »on bctdcn

Ufersetten aus eingebauten Pontons allgemeine Ancrkcnnung.

Mittlerweilc war das Wien-Pester Schiff signalistrt worden, für
dessen Passage zwei aus je eincm Ganzgliede (drei PonionS)

bestehende Durchlässe geöffnet werden mußten. Diesem schwierigen,

präcise ausgeführten und schr tntcressanten Manöoer wohnten die

Gäste aus dem Brückenfelre bei. Das Passiren des großen

Dampfers durch die leichte Kriegsbrückc bot eincn majestätischen

Anblick. Nach ciner kurzen Rast wurden die Vorbereitungen zum

Abschwenken der Brücke eingeleitet, wclche binnen kaum 30
Minuten beendet warcn. Gcgen halb 11 Uhr Vormittags ertönte

auf der Brücke etn Signal, und unmittelbar darauf begann die

ganze Brücke nach abwärts zu rinnen, um wenige Augenblicke

später mit zwei Dritteln gegcn das linke Ufer abzuschwenken,

während quer über den Strom die lange Reihe der an dcn Anker-

setlcn befestigten Schwimmer die Stclle bezeichnete, wo wenige

Secunden zusor noch eine stattliche Brückc gewesen. Binnen

2/, Minuten war daê Abschn enken beendet und stand die Brücke

an den Ufcrn, um dort abgebrochen zu werten. Trotz des hohen

Wasserstandes (2,45 Meter über Null) und einer bedeutenden

Strömung (2,2 Meter in der Secunde) wurde wie das Schlagen,
so auch das äußerst schwierige Manöver des Abschwenken« einer

KrtegSbrücke mit etner Ruhe, einer Präcision und einer Sicherheit

auSgctührt, welche die allseiltgste Anerkennung in vollstem Maße

ei'ntetcn und am deutlichsten für die treffliche Ausbildung unserer

Pionnière sprechen. (Vedette.)

Oesterreich. (Ein Geschenk.) Der Hcrr Feldmarschall-

Lteutenant tn der Armee, Vinzenz Freiherr ». Schlechla-Wsehrd,

hat das Modell der von ihm erfundenen Graben-Brücke für alle

Waffengattungen, deren »vrzügltchc Brauchbarkelt sich in den

Kriegen vollkommen bewährte, der Militär'Academie in Wiener-

Ncustadt „zur Erinnerung an seine in diesem Institute erhaltene

Ausbildung" zum Geschenke gemacht.

Rußland. (Bewaffnung der Armcc.) Der„G°l°S"
schreibt : „Nach den Mißerfolgen, wclche unscre Truppe« im Juli
und Avgust »or Plewna e, litten haben, verbreitete sich die

Meinung, daß die fcindlichen Waffen in ihrer Tragfähigkeit dcn

unscrigen wcit überlegen sind. Bei der numerischen Minderheit
uvferer Trappen, welche die feindlichen befestigten Positionen
stürmen mußten, konnte dtese Meinung lcicht Wurzel fasscn, um
so mehr, als unscrc Truppcn häusig und ohne Rücksicht gcgcn die

uneinnehmbarsten Posittoncn geführt wcrden. Trotzdem ist diese

Meinung nicht ganz richtig, wcil die Türken jedesmal, wenn sie

unsere Truppen angriffen, ebenso empfindliche Verluste erlitten

haben und daß die stürmenden türkischen Colonnen unser Peloton»
feuer nie auszuhalten vermochten. Die türkischen Soldaten haben

diermal soviel Patronen als der unferige zur Verfügung, und

daraus folgt, daß ste um so »iel öfter unser Feuer erwidern und

unscre Positionen mit Blei überschütten können. Es tst also

ntcht die Anwendung der Waffe selbst. Unser Berdan-Gcmehr

ist »ortrcsflich und läßt nichts zu wünschcn übrtg; dagcgcn hat

unser Krnka-Gewchr etne geringere Tragfähigkeit, doch wird eS

auê einer kleineren Entfernung gegen compacte feindliche Massen

immer seinen Zweck erfüllen. Im Jahre 1870/1371 hatten dte

Franzosen da« Chassepot-Kewehr, welche« dcm Züncnadel-Gewehr
gewiß überlegen war, und doch hat ihnen das Chasscpot Gewchr
kaum genützt. Sie mußten unterliegen, weil außer dem Gcwchrc
noch andere Factoren die kriegerischen Erfolge bestimmten."

Verschiedenes.

— (EtwaSüberdieTakttkderMontenegrincr.)
Untcr dtcsem Tiiel bringt die „Vedcttc" »on Hrn. Spiritimi
Gopcevic (welchem wlr auch cine Schrift über den Kricg Montenegro'S

1876 vcrranken) cincn vielfach interessanten Artikel, in

welchem wir aber auch ciacnthümlich montenegrischc Ansichten tn

Betreff Behandlung der Gefangenen und Verwundeten vertreten

sinden. Jn demselben wird gesagt: »Wenn man dic W,schichte

Montenegro's durchblättert, begegnet man auf jeder Sette Kämpfen,

in welchen eine Handvoll Montencgriner etne große Uederzalzl

Türken vernichtet hat, ebenso wtrd man die Thatsache verzeichnet

sinden, daß oft die angreifenden türkischcn Armeen zahlreicher

waren, als die ganze Bcvölkerung Montenegro'S; so z. B. 162.?,

wo MM» Türken angriffen, und Mon'cnear« nur 35,00(1 Seelen

zählte, 1712, wo 107,000 Türken »cn 5000 Montenegrinern
geschlagen wurdcn und 40,000 Mann Verloren, 176S, wo 60,000
Türken von 3000 Montenegrinern besiegt wurdcn und 20,000
Mann einbüßten, 1796, w» 30,000 Türken vcn 6000 Monte,

negrincrn bis auf drci Mann »ernichtct wurdc» :c. :c. *)
Wenn man dteê lleSt, wird man sich fragen, wcßhalb denn

jctzt keine solche Thaten geschehen? Nachdem frühcr dtc

Montenegriner eincn zwanzigfachcn Feind schlagen konnten, wcßhalb ging
ihnen Heuer das Wasser an dcn HalS, als sie nur vcn dreifacher

Uebermacht angcgriffcn wurdcn?

Die Ursache licgt in den modernen Waffen und der dadurch

bedingten veränderten Kriegführung.

Frühcr war diese höchst einfach. Wenn cin türkisches Heer im

Anzug war, «»isirte man schnell die umwohnenden Leute und

bracht, auf diese Art einige Hundert, im besten Fall etn paar
tausend Mann zusammcn, mtt welchen man dte Grcnzxässe

besetzte. Zeigte sich nun die Avantgarde und war diese ntcht stärker

als dte Montenegriner, beschloß man thre Vernichtung. Zu
diesem Zwecke nahm der größte Theil hinter den rechts und links

aufstrebenden Felsen gesicherte Stellungen etn, wZbrend einige

Dutzend Mann das Ende dcê Passe« besetzten und verrammelten,

um ein etwaiges Durchdringen tn das Innere Montenegro's zu

verhindern. Ein anderes Dutzend rücktc hierauf der Avantgarde

entgegen, neckte dieselbe und reizte sie zum Vordringen. Sobald
dies geschehen und die Avantgarde mitten Im Passe war, eröffneten

die zu beiden Seiten im Hinterhalte liegenden Montencgriner
ein heftiges Feucr, das bei der außerordentlichen Schießfertigkeit

derselben höchst mörderisch wirkte. Natürlich suchten sich die Türken

schnell zurückzuziehen, aber mittlerweile hatte man dcn Ausgang
verrammelt und so blieb den Oêmanlis nichts anderes übrig, als

sich zu ergeben, zusammenschießen zu lassen odcr sicd

durchzuschlagen. Gewöhnlich wurde letzteres »ersucht, aber selten gelang

cS. Denn, wcnn dtc Montenegriner sahen, daß der Feind seinen

Rückzug wirklich forcirte, stürzten sie auS dem Hinterhalt hervor

und hieben thn mit dem Handschar zusaminen, in dessen Führung
sie stets den Türkcn Kberlcgcn waren.

Rückte das Gros der Feinde an, beschränkte man sich auf die

Defensive. Man occuplrte alle Höhen, welche läng« der Route

des Feinde« lagen und suchte diesen durch Gewehrfeuer am Vor»

marsch zu hindern. Nur an einzelnen Stcllen, wo dir Feind

*) Die Zahlen sind wohl nicht genau zu nehmen.

Die Red.
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